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Jugend-Verlangen
Um unsere Herren haben die Städte
« ich steinern und riesig aufgebaut .
Daher ist es immer , als hätte
Unser Auge nie die Sonne geschaut !
Aber dennoch ist ein uralt Verlangen
Auch in unseren Kammern wach
Und unsere einsamen Träume hangen
Den goldenen Rufen der Sonne nach .
Uns treibt noch des Lebens Begehren
Und zwischen Quadern , Mauern und Stein ,
Und all den herzlosen, eisernen Wehren
Wollen wir Kinder der Sonne sein !
Wir werden aus all den Schmerzen erwachen.
Wir folgen Gottes herrlichem Ruf ,
Und hören sein brausendes , iubelndes Lachen
Als er die ewige Erde erschuf.

Alfred Tbieme.

Was will -er Sozialismus?
Von Dr . Wilhelm Harald

Der Mensch ist des Menschen erstes Lasttier und Werkzeug ge¬
winn. Lange bevor er daran dachte , sich Rotz und Rind »u zähmen,

“Nnte er Weib und Kinder vor den Pflug . Und ehe er Wasiers-
u ® Windeskraft einfing , trieb er Jagd auf Jungfrauen , die ihm

e Mühle treten mußten .
Weinen und Wehklagen ist die Geschichte des arbeitenden

> Äi t ^ chen geschrieben . Es gibt keinen Fleck der Erde in der alten
ß jj neuen Welt , an dem nicht der Schweiß und das Blut eines

^
"ietbiüctten, der Todesseufzer eines verröchelnden Sklaven klebte ,
^ beutung war und ist das bittere Los desien , der auf den Er -

seiner Arbeit angewiesen ist . Für den Reichen ist der Arme
>Ner nur das allzu bequeme Mittel gewesen , Reichtum zu schaffen ,

„ Erhalten , zu mehren . Ob der arme Teufel dabei zu Grunde

ta ' 0,06 k°s reichen Menschenbruder zu kümmern? Es
Jiii &

ct Arbeitsuchenden ja so viele und der Ueberflüssigen noch
C“ 1 als genug.

ja&
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h. ilnerreichbar , mit schwermütiger Schönheit hat der englische
Oskar Wilde in einer Schilderung der antiken Perlen -

'^erei das Wesen des Ausbeutertums beschrieben :
. »Sobald sie Anker geworfen hatten . . . ergriffen die Reger
sn jüngsten der Sklaven , schlugen ihm seine Fesieln herunter ,
. Uten ihm Nasenlöcher und Obren mit Wachs und banden ihm

> schweren Stein um seine Hüften . Müde stieg er die Leiter
Gunter und verschwand !m Meer . Einige Blasen stiegen auf,
5)0 er versank.

einiger Zeit kam der Taucher aus dem Wasier emvor
klammerte sich keuchend an die Leiter . Er hielt ein« Perle in

" rechten Hand . Die Reger entrisien sie ihm und stießen ihn
Zurück.

. Wieder und wieder kam er herauf und jedesmal brachte er
n>Ne herrliche Perle mit . Der Herr der Galeere wog sie und steckte
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' N einen kleinen Beutel aus grünem Leder.
Da kam der Taucher zum letztenmal herauf , und die Perle ,
cr mitbrachte, war schöner als all die Perlen des Ormudz,

sie war an Gestalt gleich dem vollen Mond und weißer äks
1 Morgenstern . Aber sein Gesicht war seltsam bleich und als

P
«uf das Deck fiel , quoll ihm das Blut aus Rase und Ohren .

^ ^ bte noch eine Zeitlang und dann wurde er still. Die Reger
"inn die Schultern und warfen den Leichnam über Bord .

^
llnd der Herr der Galeere lachte und streckte den Arm aus
nahm die Perle , und als er sie sah , vreßte er sie an seine

und verneigte sich.
"

^ "^ ^nusende lang haben die Herren gelacht. Sie sind gegen
q[5 ehrlosen Völker aller Erdteile grausamer als Tiger , tückischer
tzjj^ ^ kangen und verderblicher als der Pesthauch der tropischen
$0 J " e gewesen . Sie haben im Mittelalter ihren Bauern 60 bis

j
t05e nt ihrer Roheinkünfte als „Zins " abgenommen, sie haben

Hn > er Bauern - Hochzeitsnacht mit den Bräuten ergötzt , sie haben
^ieh

* °*>e der Ernährer den Witwen und Waisen das beste Stück
“ff „Todfall " aus dem Stalle gezogen .

®Vt 1 wollen den Brauch, genannt den Todfall , ganz und gar
^ “öen , nimmer leiden noch gestatten ^ daß man Witwen und

btib p
kQS Ihrige wider Gott und Ehren also schändlich nehmen
berauben soll. Von dem , was die Herren beschützen und

He ej
men sollten , haben sie uns geschunden und geschoben und wenn" wenig Fug hätten gehabt, hätten sie dies gar genommen,

^ “ lf R .
^ oll nicht wehr leiden . . .

" So heißt es in einem der
^ ^ likel der aufständischen Bauern von 1525.

*», ist langmütig und hat noch mehr gelitten . Cr sah
er •

c Herren den Bauernaufruhe unter Ehrenwortbruch im
^

ll 'dten und der „Schweinebatz" , wie sie es nannten , erst Ein -
^ geq

° ls schier keine Bauern mehr da waren , ihre Felder zu

!^ ^ a ^ »u , wie ein Vierteljabrtausend später deutsche Fürste«
"bookinder ckie Schafe zusammenfingen und ihrer mehr als

*1* an Engländer , Franzosen, Türken und Venezianer
ir^

®"onsutter verkauften.
.f

* börte es, als zu Beginn der industriellen Entwicklung
. f au«!!

k' c Fabrikanten aller Länder plötzlich in den frommen

^ s“chen : „Lastet die Kleinen zu uns kommen !" Er sah zu,
i

" de» &
oo" vier Jahren an in den Bergwerken zum Schie-

^ Kohlenwagen verwendeten , im Tage 12, 14 , 16 Stunden
be«

01na *s war es auch , daß Äerzte einem Untersuchungsaus -

n °°n « .
"" lischen Oberhauses erklärten , daß selbst eine Arbeits -

» ^ in d stunden für jugendliche Personen nicht schädlich sei.
/ “"leg v

er Gleichen Zeit haben die Armen- und Findelhäuser im
^ üfkrtzs? ^

.
'hoistlichen Barmherzigkeit ihre Kinder als billige Ar¬

tist L ,n Massen an die Baumwollspinnereien geliefert . Der
1fr nQterl "US ^eu*uns lsl obou in den Zeitläuften nach Bedarf bald
. etlett ,

""bischer Kriegsheld , bald als frommer Kapuziner er-

vielbewunderten „zivilisierten "
\ t
CS nt

a ‘ Ieüer auch in dem
b °w Weltkriege sogar noch in dem „kulturell " so

lAfdjet o
* ^ “ utschland gespukt . Im Jahre 1911 schilderte ein

’beti . " bder die Zustände auf ostelbischen Gütern folgender-

^
n«

^ ^
.
" ber haben Schule von 6 Uhr früh bis 81-1 Uhr . Von

"ormittags bis in die sinkende Nacht müssen si>> iür 10 bis

höchstens 20 Pfennig Tagelohn auf dem Gute mit Ochsen und
Pferden pflügen , Kartoffeln einbarken , in der Getreide - und Heu¬
ernte mithelfen . Sie werden nur mit Schnaps gefüttert , dieser
wird vom Tagelohn abgezogen .

"
So wuchs deutsche Jugend „ im Zeitalter des Kindes " heran .
Es ist das ausschließliche Verdienst des Sozialismus , zuerst

gegen diese menschenunwürdigen Zustände eingeschritten zu sein .
Er war es, der sich des Menschen in seiner Eigenschaft als Hand-
und Kopfarbeiter angenommen hat . Während die christlichen Kir¬
chen die kapitalistischen Ausschreitungen nur mit der lauen Waffe
der Mahnung zu guten Werken, zur Barmherzigkeit gegen die
Armen angriffen , hat die Gesellschaftskritik, zuerst der utopischen ,
dann der wissenschaftlichen Sozialisten Feuerbrände des Geistes in
die kapitalistischen Burgen geworfen. Selbst die vielgerühmte
deutsche Sozialpolitik wäre nach dem ausdrücklichen Zugxständnis
Bismarcks nie ohne das ständige Drängen der Sozialdemokraten
zustande gekommen .

Der Sozialismus hat aber nicht nur Kritik an den gesellschaft¬
lichen Zuständen geübt , er hat auch die Wege zur Beseitigung der
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen gewiesen. Die
Quelle alles Elends für die breiten Volksschichten erblickt er in dem
Privateigentum einzelner an den Bodenschätzen und Produktions¬
mitteln (Maschinen, Fabriken ) . Dieses Privateigentum macht sei¬
nen Besitzer zum Kapitalisten , der auf die Ausbeutung der Lohn¬
arbeiter , den Besitzlosen zum Knecht , der aus die Lohnarbeit ange¬
wiesen ist . Je niedriger die Löhne, desto höher der Profit . Lange
Arbeitszeit , politische Rechtlosigkeit der Arbeiter verhüten die ge¬
fährliche Aufklärung , deshalb glaubten und glauben die meisten
Kapitalisten am besten dabei zu fahren . Ihnen gilt die Maschine
mehr als der Mensch , denn sie kann nicht so rasch und billig wie
dieser ersetzt werden. Wenn die Kraft des Arbeiters verbraucht ist ,
dann setzen sie ihn an die Luft , denn die Fabrik ist kein Spital .
Die ganze Sozialpolitik belastet ihrer Meinung nach llberflüssiger-
weise das Unkostenkonto , sie kann durch die Wohltätigkeit der „an¬
deren" ersetzt werden. Mit der Zweiteilung in Herren und Knechte
geht ihrer Meinung nach die in Gute und Böse Hand in Hand.

Der Sozialismus hält es für nutzlos, den Kapitalismus „be¬
kehren " zu wollen . Deshalb erklärt er die Ausbeutung der Men¬
schen durch den Menschen nur für ausrottbar durch die Abschaffung
des Kapitalismus selbst und jeder Knechtschaft und Untertänigkeit
in jeder Form . Der Mensch soll keinem Herrn und keinem Götzen
mehr dienen , er soll nicht mehr unter dem Zwange der Rot für
einen anderen schaffen und schuften , sondern freier Herr und freier
Arbeiter für die menschliche Gemeinschaft und damit für sich selbst
sein . Dann erst ist die Forderung Kants erfüllt , daß die Mensch¬
heit zu einem Teil niemals nur als Mittel zur Erzielung von Ge¬
winn für den andern Teil , sondern jederezeit als Selbstzweck ge¬
braucht wird .

Etwas vom Lebensstnn -es
Vefthlosen

Wenn draußen die wundersame Natur alles bietet , was sie in
dieser Jahreszeit nur bieten kann, dann fühlt der empfindsame
Mensch das in ihr Schlummernde , Kräftesvendende, das Ganze,
Große, Umfastende. Der ewige Drang der Natur , in ganzer Fülle
und Eigenart im Wachstum, in der Entwicklung, Vollendung sich
ausdrückend, erfreut den Menschen und gibt seinem unaufhaltsamen
Streben nach Persönlichem und Charakter neue, beschwingte Im¬
pulse. So wie in der Natur über Herbst und Winter der Frühling
und Sommer kommt , so muß auch der übereilig hastende Mensch
Ruhe und Geduld haben , wenn das unnennbare innere Lebendige,
das in ihm Ringende , reifen soll zu bewußt gewolltem, sprudeln¬
dem Leben. Denn wie bei der Natur ist das körperliche und gei¬
stige Wachsen und Werden untrennbar verbunden mit einer steten
Entwicklung, einem ständigen Kämpfen , Wollen und Sicherobern.
In jedem einzelnen Teile der Natur treffen wir Harmonie gewor¬
dene Entwicklung an . Auch der Mensch strebt nach Harmonie sei¬
nes Wesens. Das Aeußerliche, die Not , die wirtschaftlichen Sor¬
gen stehen aber dem Zusammenklingen der innerlichen , und äußer¬
lichen Harmonie entgegen. Dieses Aeußerliche, selbstverständlich
auch ein Teil der Entwicklung, muß entwicklungsmäßig überwunden
werden, damit sich jede Persönlichkek ! in ihrer Art frei und ganz
entfalten kann. Eines der gewaltigsten und umfastendsten Har-
moniegesetze , das im Menschen nach Vollendung ringt , und das
größte Gemeinsame unter den Menschen darstellt , ist die Liebe, die
höchste Schönbeit und der beste Ausdruck der Seele in dem einen
verbindenden Gedanken, der in allem ist . Entwickeln, reifen ist
Wachstum zu immer höherer Harmonie , was auch auf den persön¬
lichen , den sozialen Menschen , das Gemeinsame aller menschlichen
Lebewesen , zutrifft .

Die Entwicklung hat der gewerkschaftlich und politisch org«ni-
sierten Arbeiterschaft die Klarheit gegeben und eingeimpft , daß in
ihrem Kampf um soziales, politisches und allgemein menschliches
Recht sie sich nicht bei Wünschen und Hoffnungen, bei Forderungen
aufbalten lasten kann, sondern daß sie, vorausgesetzt der einheitliche
organisatorische Zusammenschluß aller für das gleiche Ziel kämp¬
fenden Kräfte , immer mehr das im Auge behalten muß, sich macht¬
politisch durchsetzen zu können, damit das Notwendige , das unter
den Umständen möglichst zu Erreichende, lebendige und versvürbare
Wirklichkeit wird . Dieses Wollen bedarf naturgemäß der richtigen
Beseelung zur positiven Tat . Ist das Wesen des Zieles von den-
organisierten und zusammengeschlossenen Kräften richtig erkannt
und wird es durch aufopfernde , hingebende Mitarbeit zu fühlbar¬
ster Verlebendigung erweckt, dann muß die Entwicklung Flügel des
schnelleren Fortschreitens erhalten .

Wie in der Natur der Zusammenklang , das Verbindende und
Jneinanderverwobene erst die wunderbare Pracht der Harmonie zu
erzeugen imstande ist , so muß auch der jetzt lebende, wirtschaftlich
besitz - und rechtlose Mensch erkennen, daß nur organisiertes Zusam¬
menwirken den Teil der uns generationsmäßig anteiligen Entwick¬
lungsstufe zur Harmonie im sozialen und wirtschaftlichen Leben
bringen kann, was aktuelle Tagesfrage ist . Notwendig ist dazu ,
daß man zu sich selber, zu der Sache Vertrauen hat und als Aus¬
fluß dieses eine unermüdliche Regsamkeit für seine Sache, für unsere
Sache, die Sache des Sozialismus , der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, entfaltet . Deshalb alle Unorganisierten in Reih und
Glied mit ihren schon kämpfenden Arbeitsbrüdern .

Kurt Schöpflin.

Spruch
Nicht stille steht

' die Zeit , der Augenblick entschwebt ,
Und den du nicht benutzt , den hast du nicht gelebt,
Und du auch stehst nie still , der gleiche bist du nimmer ,
Und wer nicht besser wird , ist schon geworden schlimmer .

Reichert.

Werbt „Lör-erer" !
Es klingelt . Nach einer Weile klopft es an meiner Zimmer¬

tür und auf das „Herein" kommt — die Erinnerung wieder . Was
das frohe „Frei Seil " des Arbeiterjugendkassierers , der mich „alten
Veteranen " als „Förderer der AI " aufnebmen will , nicht alles auf¬
gewirbelt . Reigenspiele , Tänze , unbekümmertes Jungsein , Oppo¬
sition um jeden Preis , ach , und dann der „Krieg " mit den Alten ,
unseren ewigen Sorgenkindern . Was waren die damals ver¬
kalkt .

Ja , ja , und jetzt kommt die Arbeiterjugend nur noch zum
„Kassieren"

. Aber es ist doch wenigstens ein Abgesandter mit
seinem klingenden vertrauten Frei -Heil-Eruß . Das „Geschäftliche "
ist bald erledigt . Ich zahle und frage nach der Gruppe , aber der
„Herr Kassierer" glaubt offenbar „s o Alte"

, die fragen nur aus
Neugier . Aufgeleuchtet hats j« doch in seinen Augen bei dem:
„Vorwärts gebts ! Wir stecken mitten drin in der Osterarbeit ". O
ja , das weiß ich auch noch. Die Osterarbeit , das war eine Hetze ,
wochenlang wurde die präpariert . Und dann geht er „Frei Heil !"
— „Frei Heil !"

Ich bin wieder allein . Allein — mit dem „Arbeiterjugendheft " .
Weggeräumt wird der ganze Tageswust und gelesen . Ich freu« mich
und werde lebendig . Es ist die alte Sprache noch, das ewig junge
Leben und Hoffen in jeder Zeile . Und ich tolle mit den „Jüngeren ",
ich lege mit den „Aelteren " in ernster „Arbeitsgemeinschaft" den
Finger an die Nase , ich weiß wieder , wie es im „Führer " aussieht
und bin wieder jung , jung , jung !

Dann stehe ich langsam auf , wie ein abgezehrter Greis das tun
muß. Das Doppelkinn , der Schmerbauch, die verwitterten Ge¬
sichtszüge und die eingetrockneten Hände — fehlen zwar noch. Und
die Jahre , um sich endgültig aufs Altenteil zurückzuziehen , auch.
Nur ein ganz klein wenig fremd ist man geworden bei der sorglosen
Jugend . Die Ideale , unsere ganze flammende Begeisterung hat
zu viel ertragen müssen ; und geblieben ist ein Feuer , das ständig
wärmt , aber das doch schon dann und wann geschürt werden muß.
Jetzt lodert es wieder hell in mir . Förderer sein heißt doch nicht
nur Geben, es ist auch Nehmen !

Ich glaube , es geht vielen meiner Altersgenossen so.
All die Genossen , die durch die AI gegongen sind , warten da¬

rauf , Fühlung zu bekommen mit der AI . Und hier muß die Ju¬
gend mit eigener Initiative einsetzen . Sucht sie doch auf , daheim
in der Wohnung oder im Geschäft . Sie werden ' " greifen . Dann
aber laßt sie nicht den Abstand kühlen, macht auck '

:ine besonderen
Veranstaltungen „Für die Alten und Gönner"

, sor,0crn zieht sie in
euren Kreis als Neferenten . Spannt fie zu praktischer Arbeit an,
das ist doch erst der richtige „Förderer "

. Sichert euch „Stützen" in
der Partei . Mancher der „Alten " wird ausleben und die Jugend
wird den Gewinn haben . Peter H e y m a n - Mannheim .

Nus den Srg anisaiionen
Der diesjährige internationale Jugendtag

Das Exekutivkomitee unserer Internationale hat beschlossen,
den auf dem Amsterdamer Kongreß beschlosienen internatio¬
nalen Jugend tag in diesem Jahr aus Anlaß des zwanzig¬
jährigen Bestehens der Sozialistischen Jugend -Internationale
gleichzeitig mit der internationalen Feier in Stuttgart aM
2 8 . A u g u st abzuhalten . Es soll dadurch die Möglichkeit gegeben
werden, daß die Jugendverbände aller Länder ihre Mitglieder in
örtlichen Veranstaltungen auf die Bedeutung dieses
Tages für die sozialistische Jugendbewegung Hinweisen können. Das
Sekretariat hat den Verbänden nähere Richtlinien für die Durch¬
führung der Feier mitgeteilt , und es ist zu hoffen, daß die Stutt¬
garter Feier durch diese örtlichen Veranstaltungen einen starken
Widerhall in der gesamten sozialistischen Jugendbewegung auslöst .

Wochenprogramm -er S. N. Z.
Groß-Karlsruhe . Jüngere Gruppe . Donnerstag , Sviel -

abend im Freien . Treffpunkt Linkenheimer Tor . Abmarsch pünkt¬
lich 19 .30 Uhr . Aus Nachzügler wird nicht gewartet . — Sonn¬
tag , Wanderung . Näheres am Donnerstag . — Montag abend
20 Uhr im Waldheim Svrech- und Bewegungschorprobe . Alles
vollzählig und pünktlich erscheinen . — Aeltere Gruppe . Montag
abend 20 Uhr im Waldheim Svrech- und Bewegungschorprobe.

Heute Dienstag . Abholen der Kinder von Kiel im Bahnhof
( Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht ) . Aeltere Gruppe
Mittwoch , 17 . August, Zusammenkunft im Nest . (Wichtig.)

Jungsozialistengruppe Karlsruhe . Mittwoch , den 17. August,abends 8 Uhr , findet im Jugendheim , Rüppurrerstraße , eine wich¬
tige Versammlung statt (Organisationssragen , Stellung zur Par¬
tei ) . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen Aller wird erwartet .
Die älteren Mitglieder der S .A .J . sind freundlichst eingeladen .

Durlach. Dienstag : Arbeitsgemeinschaft . — Mittwoch : Kör¬
perübungen . — Donnerstag : A.S .V .-Platz . — Sonntag : Wan¬
derung.

Durlach. Donnerstag , 18 . August, Singsvielabend . —
Sonntag , 21 . August, Tageswanderung . Alles Nähere am
Donnerstag .

Erötzingen. Donnerstag : Volkstanz und Singspiele . — Frei¬
tag : Singen . — Sonntag : Wanderung (näheres Donnerstag ) .
Benützt die Wandersparkasse!

Bruchsal. Donnerstag , 18. August, Vortrag in der
Städt . Lesehalle. — Freitag und Montag spielen auf dem
Spielplatz .

Forchheim. Bereinigte Arbeiterjugend . Donnerstag , 18. Aus .,
im Volkshaus Jugendversammlung . Erscheinen aller erwünscht.

Rotenfels . Dienstag , 7 bis 10 Uhr Mufikvrobe. — Donners¬
tag 7 bis 10 Uhr Liederabend (Liederbücher mitbringen ) . — Frei¬
tag 6 bis 10 Uhr Holzsammeln. — Samstag 7—10 Uhr Musikprobe.
— Sonntag : Beteiligung am Fest der Freien Turnerschaft Michel¬
bach. Abmdrsch : 1 Ub '-

Die Revolution der modernen Jugend . — Jugenderziehung und
Jugendgerichtsbarkeit . Ueber dieses Thema unterrichtet in aus¬
gezeichneter Weise der Richter des Jugend - und Familiengerichts
in Denver (Colorado , U .S .A.) Ben B . Linckey . Deutsch bear¬
beitet und übersetzt wurde das Werk von Toni Harten - Hoemke und
Dr . Friedrich Schönemann , Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart .
Hier beschäftigte sich der Autor mit allgemeinen Menschltchkeits-
fragen , mit dem sozialen Problem , mit Jugenderziehung und Ju¬
gendgerichtsbarkeit . Dieses Buch sollte von jedem gelesen werden
der sich mit der Jugend und Jugendfragen beschäftigt. Es bietet
eine außerordentliche Fülle von Stoff auf diesem Gebiet und ver¬
sucht nachzuweisen , daß keine Generation von der anderen lernen
kann, jede muß ihre Erfahrungen selbst machen und stets den glei¬
chen Kampf führen . Es wäre zu wünschen , daß dem Buche eine
weite Verbreitung zuteil werden würde im Jnteresie unserer Her¬
anwachsenden Jugend . Preis 7,50 M geb. ; es ist in unserer Volks¬
buchhandlung, Waldstraße 28, zu haben.
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